gewiesen werden, hier teilweise mit Sandeinlagerungen, und es entwickelt sich darans schlieB-
lich als Abschlufl des Profils das Konglomerat um P. 405, das seinerseits der zusammenhiingen-
den groBen Konglomeratplatte auf den Héhen S Hollenburg angehirt.

Von den Mergeln und Letten wurde eine Reihe von Schlimmproben genommen, von denen
sich der griBere Teil als fossilleer erwies, andere eine kleinere Fauna erbrachten, eine sich
aber als so reich erwies, daB eine eindeutige, stratigraphische Zuordnung der Schichten miglich
ist, Es liegt eine Faunz der Lagenidenzone des unteren Tortons vor, und dammt ist amnch die
Frage nach dem Alter des Hollenburg-Karlstettener Konglomerats geklirt, Es gehdrt der Haupt-
schwemmbkegel dieses Traisenvorliufers im Hangenden der Mergel ebenso zum Untertorton,
wie die verschiedenen kleineren flaviatilen Einschiittungen innerhalb des Mergelpaketes bzw. an
seiner Basis. ’

Gane idhnlich liegen die Beobachtungen, die hinsichtlich des Konglomerais in den zahlreichen
Profilen durch den Wachtherg-Riicken angestells wurden. Auf stratigraphisch wechselvollem
Untergrund transgrediert der gelbe Sandmergel mit untergeordneten Konglomeratiagen, und
schlieBlich emtwickelt sich daraus nach oben das Hauptkenglomerat, das sich im eigentlichen
Wachtherg bis 517 m SH erhebt. Die Unlerkante des gelben Mergels wurde an der Sidflanke
des Berges mit 390 m SH ermittelt.

Zengen der wntertortonischen Transgression bzw, vorausgegangenen Eresion liegen ferner in
der tiefen Erosionsfurche S Furth vor. Die schon von A. Pare (Verh, 1952} beschrichenen
Tonmergel im Stelnbruch I km SE der Ortschaft, dstlich der StraBe, konnten noch einige hun
dert Meter siidwiirts verfolgt werden und aus mehreren Proben wurden reiche Mikrofaunen
geschlimmt. Wie das Torton hier eine wahrscheinlich i hohen Helvet ausgeriumte Rinne
angfiillt, ist es in einzelnen Talfurchen und awf den Hohen N Krems in Relikien anzutreffen.
Line Decke von blinlichgriinem, ungeschichietem Tonmergel wurde anf der Hohe des Kuh-
berges (370 m SH), 1.5km NW Krems, gefunden, nnd ez konnten auch Mikrofannen daraus
geschlimmt werden

Bericllt 1956 tiber Aunfnahmen auf den Kartenblﬁliern 141 Feldkireh
und 142 Schruns

von Werner HEsser

Die Acheiten schlieBen sich an die des Jahres 1954 an, Neu aufgenommen wurde dabei das
Gebiet Mungafall—Gavalina-—Valeastiel, Nérdlich Bluden: wurde mit der Anfnahme Hangen-
der Stein—Frassen begonmen, Dazu kommen Erginzungen im Gebiete zwischen Ol Im
and Brander Tal.

Der Aufbau des Gebietes um Gavalina ist verhiiltnismiiBig einfach. Der Hauptdolomit fallt
gezen NW ab. An der Linie Birenloch (1071 m)—Suregg-Sattel (1274 m)—Gavalina Tobel
streichen in seinem Hangenden die K8ssener Schichten durch, die am Mungafall (Mongafall-
Eopf, 1369 m) von einer steil NW.fallenden Platte von rhiitischem Riffkalk iiberlagert werden.
Diese Riffkalk-Platte setet sich nach SW (jenseits des Birenloches) iiber Garsella-Kopf zam
Tanter Mauses {1821 m) fort. Hier fithrt dieser Kalk groBe Megalodonten, An seiner W-Seite,
bei P, 1630, sind ithm diinne Spine roter Liaskalke und graver Késsener Schichten eingeschuppt.

Am Mittagspitz (2008 m) und Gulm {1782 m), SW der Gavalina-Alm, liezen z. T. tektonisch
kleine Schollen von Rhit dem Hauptdolomit-Plattenkalk auf, Soweit diese Auflagerung tek.
tonisch ist, ist hier der rhitische Riffkalk tiber die Hauptdolomit-Plattenkalk-Biinke gegen NW
vorgeschoben worden. Dabei wurden die der Bewegungsfiiche nichsten Teile der Schichi-
kipfe des Hanptdolomit-Plattenkalkes mitgeschleppt.

Das - gegenseitige Verhiltnis des Rhit von Mungafall zum Cenoman der groBen Sarotla
Maualde lieR sich in den stark bewaldeten Steilhingen des Mungafall {durchschnittliche Neiguns
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40} noch nicht genitigend erkléren. Sicher scheint, daB die Kreidemergel nach 50 unter dic
NW.fallenden Rhitgesteine eintauchen und daB an der Grenze die zwischenliegenden Jura.
schichten groBtenteils ausgequetscht sind. Dabei sei darauf hingewiesen, daBl das cenomane
Alter dieser Schichten nirgends bis jetzt erwiesen wurde. Die Altersangabe stiiizt sich einzig
auf die lithologische Ubereinstimmung mit den Cenomanmergeln der Lechialer Alpen, in denen
an einigen Stellen in eingelagerten Breccien Cenoman-Foraminiferen gefunden worden sind,
Aber auch diese Breccien fehlen in diesem Teile des Rhitikon. ]

Im Gavalina-Tobel wird die linke, westliche Talwand von rhitischem Riffkalk gebildet, die
rechte, dstliche hingegen steht in Hauptdolomit, Pie Késsener Schichten streichen in der To- -
bel-Sohle ‘durch, Bei der Quelle bei 1060 m schauen diese unier dem ven den beiderseitigen
Felswinden stammenden Blockschutt vor. Am Ansgang des Tobels werden die Kissener
Schichten durch dunkle, fast schwirzliche, plattige Kalke vertreten. Dabei stellen sich diese
Schichten gegen die Talsohle hin zunehmend steiler. Wihrend bei Gavalina (1548 m) noch
Schichbtneigungen um 40° aufireten, fallen die Hauptdolomithinke in mittleren Teilen des
Tobels 75° nach N and stehen die schwarzen Kalke am HangfuB saiger. Hier treten nichst dem
Steinbroch westlich P. 573 {an der III) starke Quellen ans. Sie diirften wohl auf Karsterschei-
rungen in der weiteren Umgebung ven Gavalina zuriickgehen.

In den Karmulden von Gavalina bis hinawf zum Gavalina Joch {2118 m} sind ausgedelnge
Morinenwiille des Gechnitz. und Daunstandes erhalten,

Die. Aufrabmen im Ranme Zwélier-Kopf (2271 m)—Gottvaterspitz (2437 m) dienten der Er-
ginzung der vorjshrigen Aufnohime in den Karriumen dieses Berghammes. Auch hier sind
schine Endmeorinenwille ausgebilder,

Nérdlich von Bludenz wurde mit der Aufnahme im Bereiche Hangender Stein—Muttersherg
begonnen. Uber dem Hauptdolomit des Hangenden Steines liegen tektomisch Lias-Flecken-
mergel. In dem vom Frassen nach Niiziders herabziehenden Graben treten Gips fithrende
Raibler Schichten auf, Niichst der Ruine Sennenberg liegt das hekannte Flysch-Fenster von
Niziders, Uber den tektonischen Ban dieses Gebietes lassen szich aunf Grund der bisherigen
Arbeiten noch keine newen Angzben machen. :

Bericht 1935 tiber Aunfuashmen anf Kartenblatt 125 Biselloﬁllofen
von WeRNER HEissen

Auf diesemn Kartenblat wurde die Anfnahme der Grauwackenzome stlich des Salzachtales
und nérdlich des Wagrainer Tales fortgesetzt, Es sind das jene Hihen, die dem Hochgrindeck
11827 m) gegen Siiden vorgelagert sind. Die Arbeit ging vom Gebiete ndrdlich Wagrain aus.
Hier lag bereits eine iltere Aunfnahme von mir anf der Grundlage der alten Original-Auf-
nahmesektionen 1: 25000 vor, die auf die neue Karte zu iibertragen war, wobei sich ent.
sprechend der weitaus genaueren Topographie verschied Verb ungen erzielen lieBen,
Im Gesteinsanfbau allerdings ergaben sich gegeniiber der alten Aunfnahme keine wesentlichen
Neubeobachtmgen, Erwilmt sei nur, daB die Grauwackenquarzite am Halser Bach anf den
#-Flichen weiBen, kérnigen Gips Fihren, der wohl aus den dariiber liegenden griinen Werfener
Schichten von Mitierberg eingewandert sein diirfte. Jedenfalls konnte in den auch sonst in den
Salzburger Grauwacken weit verbreiteten (QQuarziten bisher nirgends Gips beobachtet werden.

Wertvolle Neuanfschliisse hat der Bau eines Giiterweges ins Ginauer Tal geboten. Vor allem
konnte hier ein genaues Profil durch den Zug paliozoischer Kalke anfgenommen werden, der
das Tal bei P. 961 (W Floitensherg) quert.

Besonderes Augenmerk wurde in diesem Gebiete den Lagerstiitten gewidmet. Wohl sind eine
ganze Anzahl Kleiner, verfallener Schurfstolien vorhanden, eisie griBere Lagerstiitte ist aber -
von thnen nicht anfgefahren worden.

47



	Heißel, Werner: Bericht 1955 über Aufnahmen auf den Kartenblättern 141 Feldkirch und 142 Schruns.- Verhandlungen der Geologischen Bundesanstalt, 1956, S.46-47, 1956.
	Seite 047

